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lieber eine Million VRT . versenkt
Das bisher höchste Ergebnis im November erzielt

DNB . Aus dem Führerhauptquartier . 1. Dez. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Deutsche See- und Lustjtreittrüfte haben im Monat
November insgesamt 16ö Schisse mit 1035 200 BRT ver-
senkt. Die Erfolge des Monats September 1942 wurden
um 23 500 BRT iibertrosfen. Damit ist das bisher höchste
Ergebnis des Krieges erzielt worden.

Unterseeboote vernichteten davon im Nord- und Süd»
atlantik. im Eismeer, in den Randgewässern des Indischen
Ozeans und vor den Küsten Französikch-Nordafrikas 14!»
feindliche Handels- und Transportschiffe mit 955 288 BRT.
Deutsche Schnellboote vernichteten in der Nordsee und im
Kanal acht Schiffe mit 2V 000 BRT . Kampfverbände der
Luftwaffe versenkten neun Handelsschiffe mit «8 808 BRT.

Schwer beschädigt, so daß ein erheblicher Teil noch als
Totalverlust zu rechnen ist. wurden durch deutsche Unterste-
boote 38 Schiffe, durch die Luftwaffe 22 Schiffe.

Unter schwersten Wetter- und kampsbedjngungen ha¬
ben deutsche Unterseeboote damit im November ihr bishe¬
riges Monatshöchstergebnis vom September dieses Jahres

um rund 200 000 BRT tibertroffen
Im Kampf gegen Kriegsschiffe  versenkten unsere

Unlerieeboote »m November: drei Kreuzer, sechs Zerstörer,
zwei Korvetten und ein Untersteboot. Sie beschädigtendurch
Torpedotreffer: einen Flugzeugträger , zwei Kreuzer, drei
Zerstörer sowie mehrere Sicherungsfahrzeuge.

Die Luftwaffe versenkte ein Unterseeboot und eine klei¬
nere britische Kriegsschiffeinheit. Darüber hinaus wurden
ein Schlachtschiffoder schwerer Kreuzer, vier Flugzeugträ-
ger und 28 Kreuzer. Zerstörer und kleinere Kriegsfahrzcuge
zum Teil getroffen.

In den gemeldeten Zahlen sind die schweren Einbußen
der sowjetischen Handels- und Transportflotten nicht ent¬
halten. Die Luftwaffe versenkte an der Schmarzmeerküste,
auf dem Kaspischen Meer, auf der unteren Wolga und auf
dem Ladogasee IS Transportschiffe, Schlepper und an¬
dere Fahrzeuge verschiedensterGrosze, darunter zwei Tan¬
ker. 2ö sowjetische Versorgungsfahrzeuge aller Art wurden
beschädigt. Durch Luftangriffe wurden ferner ein sowjetisches
Kanonenboot versenkt, zwei weitere Kanonenboote, ein Flak¬
schiff und zwei Schnellboot-' bel̂ ähi-̂ "

In zehn Tagen 1172 Sowjslpanzee veeniÄlel
Hervorragende Abwehrleistungen — Weitere Angriffsversucheder Sowjets gescheitert

DNB . Aus dem Führrrhauptquartier, 1. Dez. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Sowjetrufsische Angriffe im Raum nordöstlich Tuapst
brachen unter hohen Verlusten für den Feind zusammen.
Auch am Terek-Abschnitl wurde der Feind zum Teil im Ge¬
genstotz abgewiestn.

Die gestern fortgesetzten Angriffsversuche der Sowjets
zwischen Wolga und Don scheiterten unter ungewöhnlich ho¬
hen feindlichen Verlusten. Der deutsch« Gegenangriff warf
ste über ihre Ausgangsstellungen zurück. Zahlreiche Gefan¬
gene und Beute wurden eingebracht. Oerttiche Angriffe im
großen Don -Bogen scheiterten. Kampf-, Schlacht- und Zer¬
störergeschwader unterstützten wirksam die Truppen des
Heeres. Jagdverbände schaffen 43, Flakartillerie der Luft¬
waffe acht Sowjelslugzeuge ab. Drei eigene Flugzeuge gin¬
gen verloren. Truppenunterkünfte und Bahnanlagen am
mittleren Do» wurden bei Tag und Nacht bombardiert.

Südwestlich von Kalinin und im Raum um Toropez dauern
die erbitterten Kämpfe an. Kampf- und Sturzkampfflieger
führten zum Teil im Tiefflug vernichtende Angriffe gegen
Panzerbereitstellungen, Marsch- und Fahrzeugkolonnen des
Feindes.

In der Zeit vom 28. bis 38. November vernichteten
Truppen des Heeres au den Brennpunkten der Kämpfe im
Osten 1024 Sowjetpanzer . Durch Luftangriffe und Flakartil¬
lerie wurden weitere 148 Panzerwagen zerstört.

An der Chrenaikafront fanden nur örtliche Kämpfe statt.
Britische Kolonnen und ein Flugstützpunktwurden durch die
Luftwaffe mit Bomben und Bordwaffen bekämpft. Deutsche
und italienische Panzertruppen griffen mit starker Unter¬
stützung durch die Luftwaffe vorgehende motorisierte feind¬
liche Verbände in Tunesien an und brachten Gefangene ein.
Kampfflieger bombardierten bei Tag und Nacht Haienanla-
gen m Bone und Algier , unter anderem wurde ein grotzes
Transportschiff getroffen.

Im Süden Englands griffen Jagdflugzeuge bei Tag ver¬
schiedene militärische Anlagen an und schossen über See zwei
feindliche Flugzeuge ab. Zwei eigene Flugzeuge werden ver-
mitzt.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, haben deutsche
See - und Luftstreitkräfte im Monat November insgesamt
18« Schiffe mit 1835 288 BRT versenkt. Schwer beschädigt
wurden 182 Schiffe, von denen ein erheblicher Teil als To¬
talverlust zu rechnen ist."

An Don und Wolga
Panzerangriffe abgewiesen. — Es regnet in Strömen.
DNB . Zwischen Don und Wolga Ehrten die Bolsche¬

wisten trotz anhaltend ungünstiger Witt >runqsbedingungen
ihre massievten Angriffe auf die deutschen Berteidigunasstel-
lungen fort . Nach den kalten Frosttagen der letzten Woche
setzte überraschend Tauwetter ein. Es regnet in Strö¬
men.  Straffen und Wege sind daher wieder aufgeweicht und
bilden eine breiige und zähe Schlammschicht. Die Sonnet»
setzten nach Mitteilungen des Oberkommandos de- Wehr¬
macht vorzugsweise starke P a n z e r ka m p f w a g e n -
Verbände  zum Sturm an . Heftiges , schweres Artillerie,
feuer deckte diesen feindlichen Angriff , der in mehreren Wel¬
len vorgetragen wurde . Sobald sich die feindlichen Panzer-
und Jnfanleriekräite den deutschen Verieidigungstinien nä¬
herten . wurden sie von dem zielsicheren Feuer leichter und
schwerer Abwehrwaffen geiaht und unter hohen Ver tunen
zurückgetrieben . Besonders erfolgreich in diesen Kampfräu¬
men waren Einheiten der Flakartillerie der Luttwane . sie
zerschlugen mehrere feindliche Einbruchsoersuche und zer¬
störten zahlreiche schwere Massen und Panzerkamplivagen.
Seit dem 22. November vernichteten die Batterien der Flak¬
artillerie 72 bolschewistischePanzer zum Teil schwerer uno
schwerster Bauart . Kampf - und Nahkampftliegerkrarte bom¬
bardierten Widerstandsnester und Bunkerstellungen soivie
Materiallager der Sowjets und fügten ihnen empfindliche
Ausfälle zu. Trotz schlechten Wetters bekämpften Kampnlug-
zeuge feindliche Nachschubbewegungen im frontnahen und
niükiärtlgen Aeindgediet des Don und der Wolga mit guter
Wirkung.

JmgroßenDonbogen  zwangen neben der Abwehr-
kraft der deutschen und rumänischen Truppen de r it r ti¬
men de Liegen und die morastigen A^ ge  dcn Äeg-
ner . von stärkeren zusammenhängenden Angriffen avzu-
sehen. Die Bolschewisten führten deshalb hier nur mehre
örtliche Anariffe durch, die jedoch vor den deutschen StehM-
oen »nsammenbracken . Einige deutsche Gegenstotze zur

bessern»« der Verteidigungslinie brachten den veavncyngien
Erfolg . Die Bolschewisten wurden aus ihren stark befestigten
Stellungen geworfen, erlitten blutige Verluste und mufften
wertvolles Kriegsmaterial zurücklassen. Ein noch vom Feind
gehaltener Brückenkopf, der bei dem bereits gemeldeten Ge-
genstoff über einen Fluhabschnitt am 28. November nicht ge¬
nommen werden konnte wurde trotz zäher Verteidigung ge.
nommen und die Besatzung vernichtet, Deutsche Kampsflug-
deuge bombardierten mehrere wichtige Eisenbahnstrecken,
die für die Versorgung der bolschewistischen Truppen von
groffer Bedeutung und , Volltreffer unterbrachen die Gleis¬
anlagen und richteten in beladenen und abfahrbereiten Ma¬
terialtransportzügen starke Zer stör ungen an . Jagdflugzeuge
brachten in den beiden Kampfabschnitten des Don und der
Wolga in hartnäckigen Luftkämvfen l9 bolschewistische Flug¬
zeuge ohne eigene Verluste zum Absturz.

Hochgebirgskampf im Elbrus
DNB . In den Schluchten und Felsen des Elbrus -Ab¬

schnitts ruht auch in diesen Tagen trotz starker Fröste , hef¬
tiger Schneestürme  und erhöhter Lawinengefahr
die Kampftätigkeit nicht. Die für den Hochgebirgskampf in
diesem Teil des Kaukasus besonders gut ansgestatteten Ein¬
heiten unserer Gebirgsjäger beschränken sich nicht auf die
Verteidigungsbereitschaft aus den wenigen gangbaren Päs¬
sen, sie sind auch in regelmäffig durchgeführten Späh - und
Stofftrupps dauernd am Feind , um Stellungen und Absich¬
ten des Gegners zu erkunden . Diese Unternehmen , die mit
ebenso waghalsigen wie gefahrvollen Kletterpartten verbun¬
den sind, führen immer wieder über Gletscher. Schneefelder
und vereiste Felsen im Gebirge , die vor unseren Gebirgs¬
jägern kein Soldat betreten hat . Oft kommt es in der un¬
berührten Hochgebirgswelt  zu Kämpfen und
Feuergefcchten mit bolschewistischenStofftrupps . In einem
der Seitentäler  des Elbrus entwickelten sich am 27.
November ausgedehnte Kämpfe. Ein bolschewistischer Stoß¬
trupp war in Zugstärke in Stellungen vorgeschobener Ge-
fechtspostcn eingedrungen . Wenige Stunden später wurden
di>e Bolschewisten in den verschneiten Felsspalten von unse¬
ren Gebirgsjägern zum Kampf gestellt. In erbittertem Nin-
'gen an vereisten Kaminen , über tief verschneiten Schluchten
und auf von eisigen Winden durchgefegten Felsknppen wurde
der Feind geworfen . Die Bolschewisten mufften in diesem
Hochgebirgskampf zahlreiche Tote zurücklassen. Mehrere Ge¬
fangene blieben in deutscher Hand.

DNB . Im westlichen Kaukasus regnet es seit dem 29.
November in Strömen . Das Tauwetter hat nun auch seinen
Einzug in die höheren Gebirgsketten gehalten . Die Schnee¬
schmelze  läßt die Gebirgsbäche rapid anwachsen. so daß
die Flüsse den Tälern starkes, reißendes Hochwasser zuführen.
Größere zusammenhängende Kampfhandlungen fanden in¬
folgedessen nicht statt Mehrere örtliche Vorstöße der Bolsche¬
wisten wurden von deutschen und rumänischen Truppen ab¬
gewiesen. In einem Flnfftal verhinderten Gebirgsjäger einen
Vorstoß dc> Bolschewisten, die mit diesem Angriff dem her.
annahenden Hochwasser ausweichcn wollten Die Verteidi¬
gungsstellungen unserer Gebirgsjäger waren jedoch so gün¬
stig gelegen, daß weder Hochwasser, noch überraschende
Neberfälle ihre Lage gefährden konnten . -Die Bolschewisten
wurden deshalb nbgewiesen. ohne auch nur einen Meter Bo.
den errungen zu haben.

„Segnungen " der Britenyerrschaft im Naben Osten
Die Ausbreitung der von den bri ischen Truvven und

ihren Trabanten eingeschleppten Seuchen hat in der libane¬
sischen und syrischen Bevölkerung große Unruhe' erregt.
Typhus- und P 'ckenerkrankungen machen trotz aller Gegen¬
maßnahmen der Regierung infolge Arzneimangels ständig
Fortschritte Eine Abordnung begab sich, begleite, von einer
erregten Menschenmenge, znm britischen Gesandten in Bei¬
rut und forderte daß die Truppen aus dem Weickibild der
Stadt en fernt würden, weit ihr Anfen-Halt eine öffentliche
Gefahr bilde. Diese Bitte wurde von dem englischen Be¬
amten. der die Abordnung empfing, brüsk zurückaewiejen
und der Anführer verhaftet. Die irakischen Blätter klagen
weiterhin über die zunehmende Teuerung, die eine uner¬
träglich Höhe erreich' hat und fordern die Regierung im¬mer wieder auf schärfstens gegen die Nutznießer dieser Spe¬
kulation vorzugehen. Um der Brotkrise in Bagdad beizn-
kommen, wurde, wie der Generalkommissarfür Versorgung
mitteilt, die Leitung des Zuchthauses beauftragt. Brot zu
backen und zum Verkauf zu bringen.

Die Franzosen am Gchetveweg
Die dramatischen Ereignisse der letzten Tage brachten

Frankreich ein lähes Erwachen . Seit dem Waffenstillstands-
abschlutz in Compiegne hatte sich weiter Kreise des französi¬
schen Volkes eine gewisse Gleichgültigkeit bemächtigt . Gegen¬
über der Neuordnung in Europa zeigte man sich teils des¬
interessiert . teils leistete man innere Passive Resistenz und
verharrte , insbesondere nach Ausbruch des deutsch-russischen
Konflikts , in dem sogenannten „Attentismus ", das heißt,
inan wollte abwarten , ob es den ehemaligen Bundesgenossen
Frankreichs nicht doch noch gelingen werde , eine Wendung
zu ihren Gunsten und damit auch zum Vorteil Frankreichs
herbeizuführen . Diese Politik der Unehrlichkeit und der Un¬
entschlossenheit hat nickt zuletzt den Zusammenbruch ver¬
schuldet, den das französische Volk heute erleben muß. Durch
den Verrat seiner ehemaligen Verbündeten und durch die
Hinterlist seiner eigenen Generale und Admirale hat Frank¬
reich seine Wehrmacht verloren und sein Weltreich zerstört.
„Wir haben kein Kolonialreich mehr , keine Flotte , keine
Armee ". Mit diesen bewegten Worten schildern die Pariser
Blätter die katastrophale Lage Frankreichs , wie sie sich nach
dem Verlust sämtlicher Kolonien und nach der Selbstversen¬
kung der französischen Flotte vor Toulon heute darstellt.

Besonders verbittert sind die Franzosen über die Haltung
der Vereinigten Staaten von Nordamerika , Von Seiten der
Engländer waren sie seit den Tagen von Dünkirchen und
dem feigen Uebersall auf die abgerüstete französische Flotte
vor Oran an Verrat und Gewalt ja gewöhnt . Daß aber die
Nordamerikanen für die man in Paris seit jeher eine
schwärmerische Schwäche hatte , bei der Ausplünderung des
französischen Reiches die führende Rolle übernehmen würden,
das batte —.
lass->

Wesen, schon längst das Rooseveltsche Ränkespiel zu durch¬
schauen und die Irrwege der französisch-anglo -amerikanischen
Beziehungen seit dem Waffenstillstand einer Nachprüfung zu
unterziehen . Eigentlich begann Roosevelts Verrat an Frank¬
reich schon bei dem USA -Botschafter Bullitt . der mit trüge¬
rischen Hilfs - und BündniLversprechungen Frankreich cm
Jahre 1939 in den Krieg hetzte. Den verzweifelten Appell um
Waffenhilfe , den die Franzosen 1940 an Roosevelt richteten,
beantwortete dieser mit billigen Solidaritätserklärungen.
Nach der Niederlage Frankreichs sabotierten die amerikani¬
schen und englischen Zeitungen jeden Versuch des ehemaligen
Verbündeten , in ein klares Verhältnis zu Deutschland und
zum neuen Europa ' zu kommen. Und die diplomatischen Ver¬
treter , die Roosevelt nach Vichy schickte, sahen ihre Aufgabe
nur darin in Frankreich und in den französischen Kolonien
ein großes Spionage - und Jntrigennetz aufzustellen , um da¬
durch den brutalen Kolonialraub , den Roosevelt plante und
inzwischen auch durchgesührt hat . systematisch vorzubereiten.
Mittlerweile warcn nämlich die rohstoffreichen Gebiete von
Niederländisch -Jndien . Malayen und den Philippinen , die
der DollarimperialismuS in seinem Größenwahn schon längst
als begehrenswerte Ausbeutnngsobjekte für die ÜSA be¬
trachtete an Japan verlorgengegangen Der französische Ko-
nialbesitz in Afrika sollte den Ersatz für die verlorenen Reich-
tümer bilden . Zu diesem Zweck hatten die amerikanischen
Plutokraten schon seit Jahren mit der sogenannten „fried¬
lichen Durchdringung " begonnen und ungeheure Kapitalien
in afrikanischen Wirtschaftsunternehmungen angelegt , große
Hafenanlagen an der westafrikanischen Küste ausgebaut und
ein weitmaschiges Luftverkehrsnetz gegründet Der Neberfall
auf Algerien und Marokko , der mit Hilfe der ehrvergessenen
Verräter vom Schlage der Darlan . Giraud und Nogues
durchgeführt wurde , sollte den amerikanischen Griff nach den
Reichtümern Afrikas endgültig besiegeln. Wenn Washington
der Welt vorzulügen versucht daß es sich bei der Landung
der USA -Truppen in Afrika nur darum gehandelt habe, die^
französischen KoGnialgebiete gegen einen Zugriff der Äcĥ e
in Schutz zu nehmen, so glaubt man das heute selbst in
Frankreich nicht mehr . Mit Schrecken mußte das französische
Volk erkennen , daß es sich nur um den Versuch der USA
handelt , sich dauernd im Schwarzen Erdteil niederzulassen
und die Reichtümer des französischen Kolonialreichs endgül¬
tig dem Roosevelt -Jmperialismus dienstbar zu machen Wäh¬
rend Deutschland und Italien beim Abschluß des Waffen¬
stillstandsvertrages mit Frankreich ausdrücklich ihren Willen
kundgaben , das französische Kolonialreich bestehen zu lassen,
hat der Gangster Roosevelt seine Faust auf Französisch-
Afriko gelegt, genau so wie er und sein Komplize Churchill
schon vorder mit Hilfe des Verräters de Gaulle Französisch-
Aeguatorial -Afrika . die französischen Antillen . Syrien und
Madagaskar an sich gerissen hatten . Frankreich > ntet jetzt
den Dank dafür daß seine demokratlsch-ptutokratisch -jüdische
Kriegspartei sich seit Jahren zum Steigbügelhalter dieser
imperialistischen Aggressoren erniedrigt und alle Verstänbi-
aunasmöglickikeiten mit Deutschland sabotiert batte.

Heute nachdem Frankreich seine Wehrmacht und seine
Kolonien verloren hat bietet sich ihm eine letzke Gelegenheit
an der Neuordnung Enropgs mitzuarbeiten . Der Führer hat
in seinem Brief an Marschall Petain selbst nach den letzten
üblen Erfahrungen das französische Volk zu einer aufrich¬
tigen Mitarbeit anfgefordert Das Angebot ist allerdings an
die Bedingung geknüpft daß Frankreich Einsicht in das Me¬
ten des gemeinsamen Schicksals und wirkliche Loyalität an
den Tag legt . Nur mit diesem Wege kann Frankreich die ihm
von den Angelsachsen geraubten kolonialen Gebiete wieder
zurnckerhalten und seine Zukunft wieder erträglich gestatten,
eine Zukunft , die sich in den Rahmen der europäischen Ord¬
nung einfiigt und Lockungen ranmfr -"nder Möchte für im¬
mer widersteht.

Angriffe über das Eis.
DNB Helsinki, l . Dez. Der finnische Heeresbericht vom

Dienstag lautet : „Am mittleren und östlichen Teil der
Annns -Landcnae griff der Feind unsere Stellungen an msh
reren Punkten mit schwachen Kräften stellenweise unter
Verwendung von Nebelschntz, an . Alle Versuche wurden im
allgemeinen schon vor unseren Hindernissen zum Stehen
gebracht. An der Ostfront wurde ein wiederum über das
Eis unternommener Angriff des Feindes in der Gegenr
von Uhtua abgewiesen."



Zeit und Geduld
Dr . Goebbels über bie Kriegslage.

DNB. Berlin , l Dez. Reichsminister Dr . Goebbels sprach
vor den Offizieren einer Infanterieschule. die zum größten
Teil zu einem Kursus von der Front zusammengezogen wor¬
den waren. Der Minister gab dem Offizierskorps einen um¬
fassenden Ueberblick über die militärische und politische Lage
und zog daraus die Folgerungen, die sich für die Weiterfüh¬
rung des uns von unseren Feinden aufgezwungenenKrieges
für uns ergeben.

Im Osten seien im vergangenen Sommer entscheidende
Erfolge erzielt worden die uns die Sowjets vergeblich wie¬
der streitig zu machen suchten. Die deutsche Wehrmacht, die
im vergangenen Winter ihre Erfahrungen gesammelt habe,
gehe im Bewußtsein ihrer Sieghaftigkeit in die Kämpfe der
kommenden Monate hinein.

Auch in Atac i ka sähen wir mit Entschlossenheit der wei¬
teren Entwicklung entgegen. Kein Geschrei unserer Feinde
könne darüber hinwegtäuschen, daß unsere Gegner weder den
Mut . noch die Kraft besessen hätten, die so prahlerisch ange¬
kündigte Zweite Front auf europäischem Boden wirklich zu
errichten. ^ „

Währenddessen aber werde die Schlacht auf den Welt¬
meeren  unbeirrt weiterqeführt; die Erfolge des eben ver¬
gangenen Monats hätten erneut gezeigt, daß über ihren
schließlichen Ausgang kein Zweifel möglich sei.

Dr . Goebbels ging dann aus die törichte Behauptung
ein. daß die Zeit  für unsere Gegner arbeite. Freilich sei
der Endsieg eine Frage von Zeit und Geduld; entscheidend
aber sei. wem der Raum  zur Verfügung stehe, und der
Raum gehöre ohne jeden Zweifel uns. Um diesen Raum gehe
unser Kampf. Nicht für blutleere Ideale stritten wir dn-Z-,
mal. Der Krieg solle vollenden, was die nationalsozialistische
Revolution begonnen habe. Dr . Goebbels gab darauf einen
Einblick in die Grundsätze und in die Arbeitsweise der natio¬
nalsozialistischen Nachrichtenpolitik und Propaganda in de?
weltpolitischen Auseinandersetzung der letzten Jahre . Der
Minister machte sich dann zum Dolmetsch des Dan kge --
fühls,  das das ganze deutsche Volk für unsere In¬
fanterie  empfindet Es möge Wohl sein, daß andere Waf¬
fen infolge der Modernisierung unseres Denkens zeitweilig
einen stärkeren Reiz ausüben; Königin der Waffen sei nach
wie vor die Infanterie . Sie habe schon existiert, als man
von anderen Waffengattungen noch keine Vorstellung gehabt
habe, und besitze damit die stolzeste Tradition . Auch in einer
Zeit, deren mitreißendes Tempo der Motor  diktierte,
habe sie sich ihre stählernen Ideale erhalten, gleichzeitig
aber sei sie erfüllt vom modernen Geist unserer Zeit. Mit
ihrer Solidität , ihrer Tapferkeit, ihrem Angriffsgeist und
ihrer Standhaftigkeit entscheide sie doch am Ende die geschicht¬
lichen Schlachten in ihren l"i-wn Auswirkungen.

Ein Versehrken-Sporlabzeichen
Die ersten Verleihungen.

DNB . Berlin , 1. Dez. Im Kuppelsaal des Reichssport¬
feldes der Reichshauptstadt vollzog der Reichssportführervon
Tschammer und Osten mit der Verleihung der ersten, neu
für den Versehrten geschaffenen Reichssportabzeicheneinen
Akt. der die Stellung des verwundeten Soldaten im deut¬
schen Volke im Hellen Licht erscheinen ließ. Die Schaffung des
Versehrten-Sportabzeichens ist nicht nur eine Tat gerechten
Ausgleiches und wirksamster Fürsorge, sondern auch der
Ausdruck eines hohen Gefühls dem Soldaten gegenüber.
Symbol all dieser Beweggründe ist schon die äußere Form
des neuen Versehrten-Sportabzeichens: Das Reichssportab¬
zeichen in Silber mit goldenem Kranz.

Der Führer  gab dieser Auszeichnung ein Geleitwort
mit. das seine Bedeutung kennzeichnet: „Der Reichssportfüh¬
rer hat mit meiner Zustimmung für verwundete und sonstige
körperbehinderteMänner eine besondere Klasse des Reichs¬
sportabzeichensgeschaffen. Möge diese Auszeichnung jeden
ermutigen und anspornen, die von ihm mannhaft getragenen
Schäden zu seinem Besten und zum Nutzen unserer Volks-
kraft zu uberwinden."

58 verwundete Offiziere und Mannschaften sowie körper-
behinderte Volksgenossen durften die Auszeichnung als Erste
in Empfang nehmen. Die Verleihungsbedingungen gehen
von der Erkenntnis auch daß der Versehrte nichts geschenkt,
sondern vielmehr eine besondere Leistung vollbracht haben
will. An der Fünfzahl der Hebungen und damit am Gedan¬
ken der Vielseitigkeit wurde grundsätzlich festgehalten. Erste
Forderung ist: Jeder Versehrte muß schwimmen kön¬
nen!  Die Bedingungen sind nach jahrelangen Erfahrungen
der Sportheilstätte Hohenlychen und der Lazarette entstan¬
den und für bestimmte Körperschäden wie für Gesunde fest¬
gelegt. So gibt es eine Serie von Bedingungen für Bein¬
amputierte, Unterschenkelamputierte, Schulter- oder Ellen¬
bogenversteifungen kombinierte Schäden nsw.

Lissabon. In der Zei.schrift „A Sefera" setzt sich der Di¬
rektor des Blattes . Felix Correia. mit der Frage auseinan¬
der „Warum ich deutschlandfreundlich bin" und beantwortet
sie wie folgt: „Weil ich Portugiese und E"rwiöer bi""

Luftwaffe kömpft erfolgreich im tunesischen Räum
Grobe Erfolge gegen Va«zerarrsan»ml«ngen . Truppe «, Schiffe und Verkehrsanlage«

verltn , 1. Dez. Im tunesischen Kampfraum griffen am
30. 11. starke deutsche Kampf- und JagÄfliegevvevbändefeind¬
liche Panzevstreitkräfte, TrnppenAufaminenziehungen und
Kraftfahrzeug«nsammlungen währedes  ganzen Tages un¬
aufhörlich an. Wie das Oberkommando der Wehrmacht mit¬
teilt, wurde eine besonders starke Bereitstellung von Panzer-
kampfwagen, die in einer ausgedehnten Obstplantage gegen
Fliegersicht getarnt war , von unseren Kampffliegern sestgestellt
und sofort in Sturz - und Gleitflügen bombardiert. Schwere
Bomben schlugen reihenweise in die Bereitstellungen ein und
verursachten große Zerstörungen. Eine „Fu 88" erkannte am
Abschuß eine schwere Batteriestellung des Feindes. In meh¬
reren Anflügen warf die „In 88" ihre Bombenlasten in die
Stellung und setzte sämtliche Geschütze außer Gefecht.

Jagd - und Aufklärungsflugzeuge bekämpften feindliche
Fallschirmtruppen mit Bomben und Bordwaffen und brach¬
ten dem Feind hohe blutige Verluste bei. Zur gleichen Zeit
richteten sich, wie an den Vortagen, Luftangriffe unserer
Kampfflugzeuge gegen die Eisenbahn- und Straßenführungen
im tunesischen Hochland, wobei die Anfmarfchbewcgungen
feindlicher Kräftegruppen empfindlich getroffen wurden. Meh¬
rere Bahnhofsgebäude. Transportzüg -e und abgestellte Güter¬
züge lagen genau im Ziel der deutschen Bomben, während
auf den Straßen über 20 Panzerkampfwagen und zahlreiche
Lastkraftwagen vernichtet oder in Brand geworfen wurden.

Die Hafenanlagen von Bone und Algier wurden am
30. 11. und in der Nacht zum 1. 12. wiederum von deutschen
Kampfflugzeugen getroffen. In den Kai- und Hafenanlagen
detonierten zahlreiche Bomben und zerstörten u. a. mehrere
Krananlagen , wodurch die Ausladetätigkeit des Feindes stark
gestört wurde. In den späten Nachmittagsstunden des 30. 11.
wurden mehrere Handelsschiffemittlerer und größerer Ton¬

nage von Sturzkampfflugzeugen angegriffen. Zwei schwere
Bomben trafen ein Handelsschiff von 6000 BRT mittschiffs.
Unter der Wirkung der Detonationen stellte das schwer be¬
schädigte Schiff sofort fern Abwehrfeuer ein und versuchte,
sich mit starker Schlagseite auf Strand zu setzen. Zwei weiter«'
Handelsschiffe von je etwa 6000 und 12 000 BRT . erhielte«
durch Sturzangriffe unserer Flieger schwere Bombentreffer.
Im Laufe der letzten Nacht war der Flugplatz von Bone so¬
wie der britische Flugstützpunkt bei Sou ! el Arba das Ziel
deutscher Kampfflugzeuge. Rollfeld und Startbahnen wurde«
stark in Mitleidenschaft gezogen.

Sämtliche Angriffe unserer Kampfflugzeuge gegen die
britisch-amerikanischen Stützpunkte, Aufmarschplätze und Trup¬
penbewegungen wurden von der feindlichen Luftwaffe kaum

1 behindert . Wenn feindliche Jäger den Versuch unternahmen,
die ausgedehnten Operationen der deutschen Lustwajfenber-
bände zu stören, wurden sie von den zum Begleitschutz ein¬
gesetzten deutschen Jagdverbänden Vertrieben. Drei feindliche
Flugzeuge wurden dabei zum Absturz gebracht.

Die harten Kümpfe am Ilmenfee
Berlin , 1, Dez. Südostwärts des Jlmensees hielten die

harten AbwchrkämpfeMich am 30. November an. Mit etwa
vierzig Panzerkampfwagen und größeren Jnfanterisverbän-

!den griffen die Bolschewisten die deutschen Verteidigungslinien
an, wurden aber im znsammengefaßten Abwehrfeuer leichter
und schwerer Infanteriewaffen zurückgeschlagen.

Im angrenzenden Nachbarabschnitt versuchten die Sowjets
einen Einbruch zn erzielen. Auch hier scheiterten die Angriff«
des Gegners, ehe die Bolschewistendie deutschen Verteidi¬
gungsstellungen erreichen konnten. Die Verluste des Gegners
waren hoch, 26 Panzerkampfwagen wurden vernichtet.

»ksuvs In ILürr«
Wie Reisende, die ans dem Innern Chinas zurückgekehrt

sind, berichten, sollen etwa 250 Millionen Einwohner an der
Grenze zwischen den Provinzen Teschetschnan und Hsikang
vor einer Hungersnot stehen. Diese Hungersnot sei auf die
ungewöhnliche Trockenheit in diesem Jahre znrückzuführen.

*
Fm Aufträge der Auslands -Organisation der NSDAP

wurden am Dienstag in Berlin den seinerzeit von den roten
Machthabern Spaniens nach der Sowjetunion verschleppten
und jetzt durch die deutsche Wehrmacht befreiten spanischen
Kindern Gaben überreicht, die von der Landesgruppe der AO.
in Spanien gestiftet worden sind.

« »
Lord Woolton teilte am Dienstag — laut Londoner Nach¬

richtendienst — dem Oberhaus mit, daß er dem Parlament
den Plan für ein neues Ministerium vorlegen wolle. Das
Ministerium solle sich ausschließlichmit dem Wiederaufbau
der Städte und Dörfer beschäftigen.

Gewaltige Ueberfchwemmnngen in Benezuela
Madrid , 2. Dez. (Gig. Funkmeldung.) Schwere Wolken¬

brüche in dem venezolanischen Staat Tachira führten — nach
einer EFE -Meldung aus Caracas — zu großen lleberschwem-
mungen in den Flußgebieten. Die Ortschaft El Corbe wurde
durch die Fluten vollständig fortgeschwemmt. Die Zahl der
Ertrunkenen steht bisher noch nicht fest.

Bär überfällt Vorposten
Abenteuer von der Front in Lappland

Von Kriegsberichter W. Fr . Droste
NSK . (PK .) Gerade an kleinen, dem Krieg abaewandteu

Begebenheiten erhellt, wie es bei uns hier oben und hinten,
nahe dem Polarkreis wo er sich bald durch das meiste Meer
des Eismeeres nach Osten weiterzieht, aussteht und zugeh!.
Das Erlebnis d.es Kameraden, das hier erzählt werden soll,
ist so eine, nicht weil es sich darin um etwas ausfallend Groß¬
artiges. Schweres oder Verwickeltes handelte, sondern allein
darum, weil diese Geschichte nur an unserer seltsamen Front
möglich ist.

Vor der Verdrahtung und Verminung, die wir erst vor
einigen T"->en auis neue durch.Morast und Moor weiter

ostwärts neu bauen mutzten, weil der Gegner eine rück¬
wärtige Widerstandslinie bezog, hockt der Gefechtsvorposten
in seinem unauffälligen Grabenloch; eines unserer vorge¬
schobenen Augen und Ohren. Er legt sein Ohr an alles, da
vorn in der brenzlichen Feindnähe. Lauscht Stammgewirr
um Stammgewirr in dieser Baumüberschwemmung vev-
kohlte Kahlstellen und versumpfte Blößen ab. Die Augen
helfen und suchen in dem verwilderten Wald mit seiner
Decke aus Hartgras . Porst und holzigen Krautaewächfen.
Flüstern, brechendes Gezweig, Schürfen an Steinaeröll . ein
merkwürdiges Moospolster, ein Baumstumpf — war der
denn schon da? —, darauf macht der wachsame Kamerad da
vor unseren Kampfständen gespannte, anstrenaende Jagd.
Verstohlen und vorsichtig; denn sowjetische Scharfschützen
liegen versteckt im zuwartenden Anschlag. Da aellt es rechts
auf. in — nein, vor dem Naibbarabschnit". Die Stille der
öden Einsamkeit ist zerrissen. Scharf und Peitschend jagt es
im kaum durchblickenden Baumdnrcheinander los. Der Ge¬
fechtsvorposten horcht gespannt. Durch sein Glas erkennt er
einige der vorspringenden und heranschleichenden erdbrau¬
nen Gestalten. Wie tanzende Irrwische sind sie.

Plötzlich setzt der Possen das Glas ab. Drebt ssch um,
Rückenan die Grabenwand. Gewehr hoch. Vor ihm. über ihm
fast, steht ein Bär ! Angreifend ansrech". voll Wildbeit, ganz
Wut. die Vo: '' rtatzen erhoben! Der Mann im Loch zielt.
Schuß! Der Bär brüllt auf. ist heran, steht. hoch aufgerich¬
tet, stürzt in das Grabenloch, auf den Schützen. Beißt und
schlägt zu — und verendet. Ein Paar Stunden später iss der
Kamerad nach der ersten Versorgung auf dem vorgeschobe¬
nen Verbandsplatz. Ein Biß km Oberssbrnkel. zwei Hiebe
an den Armen. Er ist wohlauf —, hat Glück gehabt . . .

Das sind ein paar Minut -n aus dem wenia bekannten,
abseitigen Kampf und Ducchh.ilt -m deutscher Soldaten der
Lapplandfront. Irgendwo in diesem Raum obne Menschen
und fast ohne Wege und Namen, in einer Unermestlichkekt"
von Urwald und Sümpfen und Mooren. Wo Tausende und
Zehntausende zusammensind und doch in einer schwer be¬
schreibbaren Verstreutheit eine Front bilden, immer gerade
dort, wo wir oder der Gegner mit Gewalt oder Liss aus der
Unwegsamkeit angreifen. Wo es um Pfade acht und um die
seltenen trockenen Plätze, auf denen Soldat und Waffe wie
Knoten die Brennpunkte dieser allen bisherigen Erfahrun¬
gen fernen Front ausmachen. Wo heute die Hölle zwischen den
Hindernissen mitten im Baummeer los ist. und wo morgen
wieder die tiefe Stille dieser verlorenen Landschaft ist. Wo
heute der Elch, wie noch nie gehetzt, dem noch nie Dagewese«
nen, dem Kriege, entflieht. Und wo morgen der Bär zwi¬
schen den versteckt lauernden Flammen des Kampfes einher¬
trollt.

— — — — » > »W« ,
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18. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Die Fünfzehnjährige war sich kn dieser Stunde nicht im

klaren darüber, was in ihr vorging, wußte nicht, was es war,
das sich in ihr zu regen begann.

y.
Ein Jahr war nun seit jenem kleinen Erlebnis am Friedrichö-

dainm verstrichen.
Und wiederum brach die wärmere Jahreszeit ins Land

herein, brachte für den Landwirt Tage der Arbeit und Mühe.
Auch auf dem Gute Bronstein hatte man bereits die Tätig¬

keit ausgenommen, Heuer aber in einem Umfange und mit
einem Eifer wie kein Jahr zuvor. Die letzte Ernte war außer¬
ordentlich ertragsreich ausgefallen, aber auch die Witterungsver-
hältnisse in diesem Frühjahr waren äußerst günstig, vielver¬
sprechend, und so konnte man vorläufig auch für Heuer mit
einer segensreichen Ernte rechnen.

Mit doppelter Freude und Lust ging man deshalb an die
Arbeit. Draußen auf den Fluren wimmelte es wieder von
Menschen, die emsig schufen.

Wie alljährlich um diese Zeit, so waren auch diesmal für
Fred die „ruhearmen" Tage gekommen, auch er tvar von
frühmorgens bis spät abends tätig. Aber Heuer lag in ihm nicht
jene Schaffensfreude wie im Vorjahre. Seine Leute fanden ihn
manchmal zerstreut und nervös, wenn er etwas bestimmen
sollte, obwohl er seinen Mißmut in sich einschloß und immer
trachtete, daß seine Umgebung durch die schlechte Gemütsver¬
fassung, die in der letzten Zeit in ihm steckte, nicht beeinflußt
würde oder gar zu leiden hätte. Aber man merkte schließlich
seine Veränderung trotzdem.

Fred von Bronstem war über sich selbst geärgert und sagte
sich wiederholt, daß die nicht reichlich genug überlegte Sache
damals die größte Dummheit tvar, die er je in seinem Leben
begangen hatte.

Es war nämlich fast schon ein Jahr vergangen, seitdem er
sich von Ruth getrennt, aber Ruth tvar noch immer nicht zu¬
rückgekehrt. Noch weilte sie in Spanien, in Sevilla, bei Ines
Moreno.

Daß er, Fred, fast allein die Schuld daran trug — auch
das gab er zu.

Und eben deshalb kam der Mißmut über ihn.
Die Sache stand nämlich so:
Als Ruth seinerzeit nach Sevilla auf Besuch fuhr, da hatte

er ihr die Erlaubnis gegeben, längstens ein halbes Jahr fort¬
bleiben zu dürfen.

Ruth schrieb dann oft und viel, sowohl nach Hause als auch
ihrem Bräutigam, und in ihren Briefen gab sie der großen
und Begeisterung Ausdruck, die das Wiedersehen des Landes im
Süden, das ihr fast zur zweiten Heimat geworden war, in ihr
hervorrief.

ES vergingen so Monate, und schließlich nahte doch die Zeit,
da Ruth endlich ans Heimkommen denken mußte.

Nun setzte wiederum eine Serie von Briefen ein, in denen
Ruth ihr Anliegen ztvar nicht direkt, nicht deutlich genug vor¬
brachte, aber aus ihren Zeilen konnte man dennoch wiederholt
verstehen, daß sie ihren Urlaub verlängern wollte, wenn auch
nur ein klein wenig.

Fred und der Generalkonsul waren mit diesem Verhalten
Ruths zwar unzufrieden, doch mußten sie immer wieder den
Kopf schütteln und lächeln über Ruths vorsichtiges diploma¬
tisches Herumtasten und Berühren ihres Anliegens, sowie über
ihre umschweifende Art und Weise, mit der sie die Einstellung
der beiden Männer gegenüber ihren: Wunsche zu erkunden
trachtete.

Aber diese taten — wenn sie Ruths Briese beanüvorteten—
so, als hätten sie Ruths Andeutungen gar nicht wahrgenommen,
gingen so über die Sache hinweg und unterhielten immer
einen durchaus unbefangenen, ganz harmlosen Gedankenaus¬
tausch, wie zuvor. Damit wollten ist erreichen, daß aus diesem

Verhalten der beiden Männer zu Hause Ruch ungefähr fol¬
genden Schluß ziehen mochte:

Papa und Fred konnten aus ihren Zeilen— ohne besonders
scharfsinnig zu sein — deutlich genug ihren, Ruths, Wunsch
ersehen. Aber wie es schien, war dies nicht der Fall, ein deut¬
liches Zeichen dafür, wie fern den. beiden der Gedanken an
einer Urlaubsverlängeninglag und wie sie nicht einmal mit
der Möglichkeit eines solchen Gedankens rechneten.

Damit glaubten der Generalkonsul und Fred zu erreichen, daß
Ruths kleiner Plan nicht doch eines Tages zum offenen Wunsche
wurde, der dann nicht leicht abzuschlagen, aber auch schwer ge¬
nug zu erfüllen gewesen wäre.

Wahrscheinlich hatte es sich Ruth auch so gedacht. Vielleicht
aber ahnte sie auch, daß Papa und Fred gegen ihr Verlangen
seien.

Allenfalls bekamen Papa und Bräutigam eines Tages je
einen Brief, und darinnen in großein Auftvand zärtliche, liebe¬
volle Worte und Sätze, in das Ganze aber geschickt eingeflochten
— doch diesmal klar und ausdrücklich— Ruths Bitte um eine
Verlängerung ihres Urlaubs.

„Ich habe es mir ja gleich gedacht, daß Ruth nicht so leicht
von der Sache locker lassen wird" , sagte der Generalkonsul,
keinesfalls begeistert.

„Was sollen wir aber nun tun?" fragte Fred.
Maximilian Wörther überlegte eine Weile. Dann sagte er

entschieden:
„Setzen Sie sich nur da gleich hin und schreiben Sie Ihrem

Fräulein Braut : daß Sie von ihrem Verlangen gar nicht be¬
begeistert sind und auch auf keinen Fall darauf einzugehen ge¬
denken; vielmehr bestehen Sie darauf, daß sie die nächste Ge¬
legenheit benützt und sofort nach Hause zun'ickkehrt. Fordern
Sie das energisch! Ruth war lange genug fort, und ein längeres
Verbleiben wäre in keinem Falle zu begründen, noch zu ent¬
schuldigen. Drohen Sie ihr mit Trcucbruch und sind Sie nicht
allzu liebenswürdig in der Schreibweise. . . Sapperlott, Lie
sind aber ein Bräutigam von seltener Geduld!"

Der Generalkonsul wurde nervös und kam dabei so sehr
ins Reden hinein, daß er endlich selbst seinen Wortschwall
unterband. (Fortsetzung folgt.)



Geüenktage
2. Dezember

1497 Der Maler Hans Holdem in Augsburg geboren
1547 Fernandez Coctez . der Eroberer Mexikos gestorben.

Kartograph Gerhard Mercator in Duisburg gest
KM Weinreich in Molmeck (Südbarz ) geb1939 Die Rucksiedlung der Baltendeutschen beendet.

Zehn Geboke bei Feuersgefahr
Es ist eine alte Erfahrung , daß viele Leute bei Feuers¬

gefahr verwirrt werden den Kopf verlieren und genau das
Gegenteil von dem tun , was in einer derartigen Lage richtig

kann daher nichts schaden, sich immer wieder folgendeGebote vor Augen zu halten:
1. Die Ruhe bewahren und vernünftig handeln;
2. die Feuerwehr sofort alarmieren;
3. brennende Raume nicht abschließen;
4. bringe zwischen den Brandherd und dich selbst mög¬lichst geschlossene Türen;
5. die Türen nach der Treppe immer geschlossen halten;
6. ist der Weg über die Stiege unbenutzbar geworden , dannZurückbleiben;
7. gefährdete Personen zeigen sich der Feuerwehr amFenster;
8. niemals auf Zuruf des Publikums herabspringen , son¬

dern nur die Anordnung der Feuerwehr befolgen;9. in verqualmten Räumen auf dem Fußboden kriechen,
nasses Tuch vor Mund und Nase;

10. brennende Personen am Fortlaufen hindern , zu Bo¬den werfen und wälzen ihre Kleidung nicht abreißen , son¬
dern mit anderen Kleidern und Decken umhüllen , dann be¬
gießen. Schließlich umgehend den Arzt rufen.

Bekämpfung der Stäbbrandbombe
Die Stabbrandbombe , 1.7 kg — ein sechskantiger, 54 cm

«langer Metallstab mit einem Durchmesser von 4 cm — durch¬
schlägt bei Häusern meist das Dachgeschoß und kommt im
obersten oder auch im zweitobersten Stockwerk zur Entzün¬dung . Ihre Branddauer beträgt 12 bis 15 Minuten . Bei der
Stabbrandbombe 1.7 kg mit Zerlegerladung oder - mit
Sprengkopf erfolgt innerhalb drei bis fünf Minuten nach
Zündung der Zerknüll , wobei vor allen Dingen bei der
Brandbombe mit Sprengkopf Stahlsplitter in weitem Um-
keis mit erheblicher Wucht weggeschleudert werden . Bei der
Bekämpfung sind alle vorhandenen Deckungsmöglichkeiten
wie Mauervorsprünge . Pfeiler , Schornsteine , Türpfosten
usw. geflissentlich auszunutzen , da eine Bekämpfung der Stab-
orandbomben grundsätzlich nur aus guter Deckung heraus zu
erfolgen hat . Ist jedoch beim Einschlag der Stabürandbom-
ben mit einer schlagartigen Ausbreitung der Brände und
Vernichtung wichtiger Anlagen zu rechnen, so müssen die
Brandbomben , auch wenn keine ausreichende Deckung vor¬
handen ist, unter vollstem Persönlichem Einsatz der Lösch-
«nd Ŝelbstsp ' . " ' ' '
Im , „ . . , .
unter Verwendung von Sand (Löschsandtüten oder Hand-
schaufel) oder Wasser (Luftschutzhandspritze — Sprühstrahl ).
Brandbombenreste müssen entfernt und angebranntes Holz¬werk beseitigt werden.

Archive unter der Wetterfahne
In luftiger Höhe, die Häuser des Dorfes überragend,wölbt sich auf dem Dach des Kirchturms der Kirchturmknop ;.

Oft streift ihn unser Blick, wenn wir auf die Wetterfahne
schauen. Aber nur selten denken wir daran , daß er , der un¬
scheinbare Kirchturmknopf , das höchste Archiv des Dorfes Nt,eine Schatzkammer der Erinnerung . Getreue Chromsten ha¬
ben schon vor Jahrhunderten diesen Platz , der de» Zugristen
der Menschen nur wenig ausgesetzt ist. als sicheren Bewahrervon Urkunden aewäblt . um der Nachwelt Kunde zu übermit¬
teln von den Begebenheiten ihrer Zest und den Ereignissen,
die sie bewegten. Von Feuer - und Wassersnot , von Seuchen
und Viehsterben , von Mißernten und merkwürdigen Him¬
melserscheinungen , von Krieg und Plünderung steht geschrie¬
ben auf vergilbtem Papier . Namen , längst verweht, werden
aufgeführt als Einwohner des Ortch . Alte Geldmünzen und
brüchiges Druckwerk schlummern im runden Knopf als Zei¬
chen der Erinnerung.

Doch nicht immer ist das Schreibwerk unbeschädigt.
Manche Enttäuschung wird bereitet, wenn die eingelegten
Urkunden beschädigt sii»d. Nicht selten hat Regen , der ein¬
gedrungen ist. das Briefwerk im Turmknopf schadhaft ge¬
macht. Gar manches Schicksal wäre unbekannt , hätte es nicht
im Kirchturmknopf einen treuen Bewahrer gefunden . Es ist
ein guter Tag für den Dorfchronisten , wenn einmal der
Kirchturmknopf abgenommen wird und seine Erinnerungen
Preisgibt . Da klingen aus versunkenen Zeiten wieder alte
Stimmen und reden zu uns von Tagen und Menschenleben,
von längst verwehten Schicksalen.

— Weihnachtszuwendungen für Soldatenkinder . Nach
einem gemeinsamen Erlaß des Reichsinnen - und des Reichs-
ktnanzministers werden für die Kinder von Einberufenen
im gleichen Rahmen und unter den gleichen Voraussetzungen
Wie im Vorjahr wieder Weihnachtszuwendungen des Reiches
gezahlt . Der Familienunterhalt für den Monat Dezember
erhöht sich für jedes bezugsberechtigte Kind um 8 Mark . Indie Bsihilfeaktion werden reu auch die Empfänger von Um¬
stellungsbeihilfen für die Opfer des gegenwärtigen Krieges
einbezogen. Ebenso wird auch in diesem Jahre wieder für
die Kinder der Umsiedler die sich nicht mehr in Sammel¬
betreuung befinden, eine Weihnachtszuwendung in dieser
Höhe a^ ahlt . Für alle diese Weihnachtsznwendunaen gilt,
daß beim Vorliegen der sonstigen Voraussetzungen die Kin¬
der berücksichtigt werden , die am 23. Dezember das 18. Ls-vensiabr noch nicht vollendet haben.

— Rentenzahlung auch durch Ueberweisung Vom 1. Ja-
»liar 1943 an können einmalige und laufende Renten aus
der Angestellten -, Invaliden - und Nnfallverstcheruna sowie
Renten der Versorgungsanstalt der Deutschen Reichsvost an
Privatpersonen , Genossenschaften, Vereine , Stiftunaen usw.
auf Antrag des Zahlungsempfängers unbar gezahlt wer¬
den. Unbare Zahlungen find zulässig auf das eigene Post¬
scheckkonto des Zahlungsempfängers oder ans das Postscheck¬
konto von Geldanstalten (Banken , öffentlichen Spar - und
Girokaffen , Kommunalbanken . eingetragenen Genossen¬
schaften und ähnlichen) zur Gutschrift auf ein vom Zah¬
lungsempfänger bei diesen Geldanstalten eingerichtetes
Konto . Zahlungsempfänger , die ihre Rente nnbar empfan¬
gen wollen , gebe : einen Antrag nach einem Muster , das bei
den Postämtern zu erhalten ist bei dem für die Zahlung
Zuständigen Postamt ab. Die Zahlungsempfänger füllenauch dann ein Antragsformular aus . wenn der Versiche¬
rungsträger die unbave Zahlungsform schon in der Zah-
mnasanweisuna oder im Reutenzahlungsauftraa neben der
vollständigen Anschrift des Zahlungsempfängers vermerkt
hat . Wenn die Uebevweisuna einer Rente auf das Post¬
scheckkonto einer Geldanstalt beantragt wird , bat der Zah¬
lungsempfänger gleichzeitig mit dem Antrag die Derpsl ' ch-
tunaserklärung feiner Geldanstalt vorznlegen . worin stch
diese verpflichtet , überzahlte Renten.betrage der Deutsche«Reichspost kür Rechnung des Vsrsicherungsiräaers zurück-
»uzahlen . Bei unbgr gezahlten Renten brauchen die Zab-
kungsenipfänger keine Empfangsb - ĉhein' guna beizubringen.

Beethoven -Konzert im Waldsanatorium Dr . Schröder . Die
Sinfonie Nr . 2 in O -Äur von Beethoven , die die Berliner
Philharmoniker am Sonntag abend im Rundfunk zu Gehör
brachten , mochte so recht die seelische Bereitschaft zu der ein
wenig später stattgefundenen Beethovenfeier im Waldsanato¬
rium Dr . Schröder geschaffen haben . Dr . Fritz Nychel (Vio¬
line ) und Dr . Heinrich Lampen (Klavier ) hatten eine sehr
geschickte Vortvagsfolge ausgebaut , die die in ansehnlicher Zahl
erschienenen Freurede dieses edelsten Häusl . Musiznrens gleich zu
Beginn in ihren .Bann zog. Zunächst erklang die Romanze in
0 -dur Opus 40 und im Anschluß daran die beliebte Romanze
in ff-dur Opus 50. Bei dem darauffolgenden Violinkonzert
in O -dur , wovon die ersten beiden Sätze gespielt wurden,
herrschen wcitausholende Melodie und schwingende, rhyth¬
misch gespannte Linie . Sprudelndes Leben spricht aus der
Mehrzahl Beethovenscher Sonaten , besonders aus der Sonate
Opus 96, wovon der erste Satz ertönte , der einerseits mit
seinem klanglichen Reichtum , dem gefühlvollen Thema auf die
Romantik , anderseits in seiner Innigkeit und der Durcharbei¬
tung auf die vergeistigten , in völliger Taubheit geschriebenen
Spätwerke Beethovens hinweist . Eine ähnliche Wirkung übte
auch die als Zugabe vorgetragene letzte Beethoven -Sonate
ans , die angefüllt ist mit überaus starkem Erleben Beethovens.
Die beiden Vortragenden , die sich als Laienmusiker — jedoch
frei von jeglichem Dilettantismus — in ehrlichem Aufwärts-
streben ernsthaft bemühen , nur ihr Bestes zu geben , muß man
hohe Anerkennung zollen. Dr . Rychel verfügt über viel tech¬
nische und formale Könnerschaft , er erwies sich, vor allem in
dem Violinkonzert , als ein sicherer und ein auch in großem
Bogen musizierender Ausbeuter , während Dr . Lampen die
schwierigen Klavierpartien zum größten Teil mit vollendeter
Sicherheit meisterte und durch seine differenzierte Anschlags-
knltur wesentlichen Anteil an der tief verinnerlichten Darbie¬
tung hatte . So 'fand -'denn auch das Konzert reichen Beifall.

, .Heinz Natzke.

Conweiler , 1. Dez . Am Sonntag nachmittag hielt der
ne»gegründete bz,w. wiedererstandene Fr -auenchor  sein
erstes Konzert ab . Der Reinertrag war für das Winterhilfs-
Werk bestimmt . Aus diesem Grunde durfte auch die Leiterin
des Chors , Frll E . Schönthal er,  in ihrer Begrüßungs¬
ansprache über einen vollbesetzten Saal ihrer Freude Ausdruck
geben. Der Chor steht unter der Leitung von Chormeister
H ö l l - Pfinzweiler und verfügt über ein gutes Stimmeu-
material . Mrs in dieser kurzen Zeit seit seiner Gründung
geleistet wurde , macht nicht nur dem Chor sondern auch dem
Leiter desselben alle Ehre . Schon der immer gern gehörte
Eingaugschor „Wie könnt ich dein vergessen" von Türk zeigte
eine gute Schulung . Der ziemlich schwere Chor .Morgen"
von Wengert war etwas gewagt . Doch konnten die gefähr¬
lichen Stellen glücklich umschifft werden .. Gut gefallen konnte
„Die Wanderschaft " von Zöllner . Frl . E . Hummel  saug
zwei Lieder „Stolzenfels am Rhein " und „Winter " und fand
damit dankbare Zuhörer . Auch der mitwirkende ziemlich zu¬
sammengeschmolzene Gesangverein „Freundschaft " bemühte
sich, seiner Sache gerecht zu werden . Er sang Chöre von
Kromer , Silcher und Sonnet und fand damit eine freundliche
Aufnahme . Der gemischte Chor des „Lioderkranzes " Neusatz
.wartete mit dem Chor „Es jagen die Roffe" von Wengert
auf , während der gemischte Chor des Gesangvereins Pfinz¬
weiler „Rose Marie " und .Heimwärts " mit sehr gut klingen¬
dem Material zum Vortrag brachte . Mit dem ausdrucksvollen
Chor „An die Heimat ", gesungen von dem gemischten Ehor
Neusatz und Psinzioeiler , fand das Konzert einen würdigen
Abschluß.

Nagold , 1. Dez. In einer Beiratssitzung der Allg . Orts¬
krankenkasse wurde der Haushaltplan für 1943 ausgestellt und
in Verbindung damit der allgemeine Beitragssatz zur Kran¬
kenversicherung mit .Wirkung vom 1. 1. 1943 ab von 5,75 V.H.
auf 5,4 V. H. ermäßigt . Der Haushaltplan schließt in Ein¬
nahme und Ausgabe mit 439 000 RM . ab.

Mühlacker , 1. Dez. Bei Reparaturarbeiten au einer
Scheuer in Dürrmenz stürzte letzten Samstag nachmittag der
-Flaschnermeister Georg Fegert von hier ab . Er mußte schwer
verletzt ins Krankenhaus gebracht werden.

Maulbronn , 1. Dez. (25 Jahre Bürgermeister .) Am 1.
Dezember konnte Bürgermeister Kienzle  auf eine 25jährige
erfolgreiche Tätigkeit als Stadtvorstand in Maulbronn zurück-
blicken.

Dreißig Jahre Rol -Kreuz -Arbeit
Traditionsabenb der DRK Bereitschaft Calw ! mit den alten

Kameraden der ehem. Freiw . Sanitätskolonne
Am 24. November 1912 trat die ein Jahr zuvor in Calw

begründete Freiw . Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Nr . 30
erstmals mit einer größeren Hebung vor die Oeffeutlichkeit.
Anläßlich der 30jährigen Wiederkehr dieses Ehrentzilges der
Sanitätskolonne Calw hatte DRK -Kreisführer , Dr . Hae -
gele  die Mitbegründer der shem. Sanitätskolonne mit bell
noch in der Heimat weilenden Angehörigen der DRK -Bereit-
schaft (m) Calw 1 zu einem kameradschaftlichen Zusammensein
in «den Saalbau Weiß eingeladen.

In dem gleichen Hause , das vor 30 Jahren die Feier des
denkwürdigen Tages sah, vereinten sich am Samstag 21 alte
Kameraden , zum großen Teil Mitbegründer der ehem. Sani¬
tätskolonne Calw , mit den Männern der DRK -Bereitschaft
Calw zu einem vom Kreisfühver des Deutschen Roten Kreu¬
zes, Oberfeldführer Dr . Haegele; geleiteten Traditionsabend.
Der Kreisfühver hieß eingangs d̂ie alten Kameraden herzlich
willkommen , gedachte des Führers und Schirmherr » des DRK
wie der im Fronteinsatz stehenden Kameraden und des Ehren¬
tages der Sanitätskolonne Calw vor 30 Jahren . Der erste
Kolonneriführer und spätere Inspekteur der Sanitätskolonnen
und -Abteilungen des württ . Schwarzwaldkreises , Rechnungs¬
rat Pfizenmaier,  dankte dem Kreisführer im Namen
seiner Kameraden für -die Veranstaltung des Abends , ehrte
die verstorbeneil Kameraden und gab einen Rückblick auf die
durch Landvat Rippmann maßgeblich beeinflußte Gründung
und Entwicklung der Freiw . Sanitätskolonire Calw.

U. a. sprach noch der Kreisführer über den 1938/39 durch¬
geführten Neuaufbau und die rechtliche Stellung der heutigen
DRK -Ovgcmisatwn , die aus der freiwilligen Arbeit der alten
Kameraden hemnswnchs und heute drei Bereitschaften und

Heute sdenä von 17 32 Oke dis morgen trüb 7.29 Illkr
dlonäsukgsng : 0.44 vtir (Vlonckuntergsng: I3.5I Ode

zehn Stützpunkte im Kreis mit rund 700 DRK -Helfern und
'-Helferinnen umschließt ; in ihren Rahmen gehört auch die
im Februar 1942 in Calw errichtete DRK -Kvaukenpflegeschule.
Besondere Verdienste um die neue Organisation erwarb stch
der Leiter der Führungsabteilung , DRK -Hauptführer Dr.
Graubuer - Bad  Teinach . — Frohe , kameradschaftliche Un¬
terhaltung beschloß den schönen Abend . Der Kreisführer be¬
stimmte, daß in dankbarer Würdigung der Verdienste der'
alten Kameraden alljährlich Ende November ein Traditions-
abend in der Kreisstadt stattzufinden hat , zu -dem alle früheren
sowie die aktiv tätigen Mitglieder des DRK in Calw und
Umgebung einzuladen sind.

Mo .-Gef . 2/401 Schar Neuenbürg . Akute Mittwoch tritt
die Schar um 20.15 Uhr am Sturmheim au . Bastelwerkzeuge
sind von jedem mitzubringen.

Geflügelte Wintergäsie
Menschen des hohen Nordens , die grimmige Kälte ge¬

wöhnt sind, würden , wenn sie einen normalen Winter in
unseren Himmelsstrichen kennen lernten wahrscheinlich das¬
selbe angenehme Erlebnis haben wie einer von uns . der die
Wintermonate irgendwo an der Mitleimeerküste hinter sich
bringen darf : Winler und Winter ist eben noch lange nicht
dasselbe, es kommt auf die Breitengrade an und nicht we¬
niger darauf , auf wieviel Grad unter Null wir geeicht sind.
Den Tieren  geht es in dieser Beziehung kaum anders als
den Menschen. Der deutsche Winter , vor dem ;eden Herbst
unsere Zugvögel südwärts flüchten, muß nämlich anderenArten , die um dieselbe Zeit aus dem Norden bei uns ein-
treffen . sehr erträglich erscheinen, sonst würden sie als vor¬
zügliche Flieger ihre Reise nicht so früh  abbrechen . Oder wes¬
halb sollten gewisse nordische Enten den Flug bis Afrika
nicht genau so leicht durchhallen wie ihr Landsmann , der
Regenpfeifer aus den norwegischen Tundren , der seine Win¬
terfrische im Sudan genießt ; trotzdem bleiben ne auf halbem
Wege zurück und nehmen bei uns Quartier . Auch die Be¬
griffe Riviera und Nil ' sind also, wenigstens für Reisende
dieser Sorte , recht verschieden und weichen von unseren Bor.
stellungen wesentlich ab

Es gibt dieser unverwöhnten Gäste aus dem Norden , die
mit unserem nicht immer glimpflichen Winter vorlieb neh¬
men, statt es sich einige Monate im warmen Süden aut sein <
zu lassen, mehr als man im allgemeinen glaubt . Nicht zuübersehen sind die aus dem Osten kommenden Nebelkrä¬
hen,  die in den letzten Wochen bereits bei uns eintrafen.
Sie unterscheiden sich von unseren Rabenkrähen durch die
aschgraue Färbung auf Brust und Rücken, sind aber genau
so mißtönende krächzende Gatgenvögel wie ihre bei uns hei¬
mischen Vettern , mit denen sie sich oft zu großen Flügen zu¬
sammentun und den düsteren Charakter der von ihnen durch¬
stromerten winterlichen Landschaft verstärken. Angenehmer
sind jedenfalls verschiedene aus den Wäldern des Nordens
stammende Gäste die freilich durch ihre unansehnliche Größe
und Färbung weniger aussallen . obschon sie häufig in Massen
bei Uns einkehren. Zu ihnen gehören außer anderen Arten
die früher ats Krammetsvögel  bekannten , hübsch ge¬
färbten Wachholderdrosseln , die wir jetzt bei den mit Beeren

. überladenen Ebereschen beobachten und an ihrem „schock
schock" leicht erkennen . Noch 'häufiger und meist in aroßen
Scharen begegnet uns in Laubwäldern , wo sie bis gegen das
Frühjahr hin eifrig die Bucheckern ausklauben , die ebenfalls
aus dem Norden stammenden Bergfinken.  Nur verwech¬
selt man sie. zumal die scheuen Vögel uns nicht nahe heran¬
kommen lasten, wegen ihrer ähnlichen Färbung leicht mitunseren Buchfinken. In manchen Gegenden schoß man früher
diese Einkehrer mit Holunderkügelchen aus Blasrohren in
mondhellen Nächten von ihren Schlafbäumen , in denen sie
dicht beieinander saßen, und tat sie in die Pfanne . Dieser
Unfug ist aber glücklicherweise schon längst nicht mehr ge.stattet.

Während verschiedene nordische Schwimmvogelarten , die
den Winter bei uns verbringen , wie z. B . die Haubentaucher
und Säger , als arge . Fifchräuber sich keiner Beliebtheit er¬freuen . sind zwei andere Gäste umso lieber gesehen: der
bunte kokett beschopfte Seidenschwanz und der unseren hei¬
mischen Dompfaff durch seine Größe und ein satteres Rotdes Brustlatzes übertreffende nordische Gimpel . Beide besu¬
chen uns allerdings meist nur dann , wenn außergewöhnliche
Kälte und Nahrungssorgen sie aus ihrer Heimat in den
Wäldern des nördlichen Rußlands vertreiben . Sicher gehö¬
ren sie zu dem Schönsten und Erfreulichsten , was- an ? diesenHimmelsstrichen den Wea zu uns findet.

Mnterschutz im Obstbau
Vor Eintritt der kalten Jahreszeit sei an verschiedene

Arbeiten , die im Interesse der Erhaltung der Obstbäumedurchgestihrt werden sollten , erinnert . Es handelt sich dabei
um Frostschutz- und Wildschutzmaßnahmeu . Die Wider¬
standsfähigkeit der Obstbäume gegen Kälte wird durch eine
gute Ausreise des Holzes begünstigt . Wenn auch in erster
Linie der Witterungsablauf die Holzreife beeinflußt —
trockene und sonnenreiche Herbstwitterung begünstigt sie —
so kann sie auch durch bestimmte Kulturarbeiten gefördert
werden . Zu vermeiden ist eine zu späte Düngung und ein«
zu lange Weiterführung der stachen, sommerlichen Boden-
bearbeitung . Uebermätzige Feuchtigkeit im Boden ist durchDränage oder Ansaat von Leguminosen im Nachsommer zu
beseitigen. Die Wurzeln der Obstbäume kann mau durch Ab¬
decken der Baumscheiben mit Mist , Kompost usw. gegen Frost
schützen. Besonders wichtig ist dieser Schutz bei allen flach-
wurzeluden Obstarten insbesondere beim Beerenobst . Einzu tiefes Graben oder Pflügen bei der vorwinterlichen Bo¬
denbearbeitung ist besonders im Bereich der stach verlaufen¬
den Wurzeln ebenfalls nachteilig , da hierdurch das Eindrin¬
gen von Frost in tiefere Erdschichten begünstigt wird . Einen
Wurzelschutz gegen Frost gebe mau vor allem den im Herbst
frisch gepflanzten Bäumen Wenn man keine entsprechenden
Materialien zur Verfügung hat dann häufele man gewöhn¬
liche Erde um die Baumstämme und auf die Baumscheibe.
Ein Kalkanstrich  der Stämme zum Schutz gegen Frost¬
schäden wird erst im Januar —Februar nötig.

Bei langen und schneereichen Wintern droht noch Ge¬
fahr durch Wildfraß.  Hier sind es vor allem die Hasen,
Karnikel und Rehe die die Rinde der jungen ObstÜäum«
von Aepfeln . Birnen Sauerkirschen und Pfirsichen bei Nah¬
rungsmangel bestellen Hoch- und Halbstämme kann man
durch Einbinden der Stämme bis etwa I Meter über dem
Boden mit Dornen Ginster . Zeitungspapier und ähnlichem
ausreichend schützen. Auch ein Anstrich mit Karbolineum-
lösungen oder sonstigen Stinkmitteln hat befristete Wirkung.
Bei Buschbäumen usw. ist ein derartiger Schutz wegen der
dicht am Boden befindlichen Seiten " ». möglich.
Hier ist daher ein Eiuzäunen der ganzen Anlagen mit Ma-
schendraht nötig . Hat man zurzeit keinen Draht zur Ver¬
fügung , dann soll man Neuanlagen mit kleinen Baumror-
men Unterlasten . Bei den vorhandenen Gärten und einge¬
zäunten Obstanlagen ist vor Winter eine Kontrolle und
evtt. Reparatur der Zäune und Tore auf ihre Dichtigkeitunerläßlich.



Aus Württemberg
BauernhauseinLrkcher z«m Tode verurteilt/

Das in Ravensburg tagende Sondergericht Stuttgart
verurteilte den 83 Jahre alten August Arpogaus aus Spin¬
deltvag (Gemeinde Rot a. d. R .). wohnhaft in Diepolds-
hofen (Kreis Wangen ) zum Tode. Arpogaus , ein Gewohn¬

heitsverbrecher , beging schon mit 17 Jahren die schwersten
Diebstähle . Nachdem er einige Zeit in der französischen
Fremdenlegion gedient hatte , betrieb er die EinbruchsoieL-
stahle im Allgäu im großen und wurde zum wahren
Schrecken dieser Gegend . Ans seinen Streifzügen stahl er in
Dörfern und Höfen , was ihm in die Finger kam, wobei er
insbesondere nach Hausschlachtungen große Beute machte.

, Auf einer Alphütte bei Bolsternang richtete er sich, wie er¬
innerlich , ein regelrechtes Ränberlager ein , von dem aus er
chic ganze Umgebung von Jsny unsicher machte, bis er Ende
(vergangenen Jahres bei Diepoldshofen gefaßt werden
-tonnte.

*

— Ehingen . (Lastkraftzug machte sich selb¬
ständig .) Gin Wagenlenker stellte seinen Lastkrastzug an
einer abschüssigen Straßenstelle ans. Beim Abladen der Wa¬
hren setzte «ich der Lastkraftzug in Bewegung und fuhr führer¬
los den Lammberg hinunter . Der Zug stieß an das Haus
des Kaufmanns Hohnagel und riß eine Tür ab. Am Anwe-
,sen des Schmiedemeisters Reuter entstand erheblicher Ge¬
bäudeschaden. Außerdem wurden beide Fahrzeuge schwer be¬
schädigt . Zum Glück war die sonst stark belebte Straße zur
-Zeit des Unfalls frei.

— Blanbeurcn . (Gaben des Waldes .) Die Schulen
sowie die Hitler -Jugend und der Bund Deutscher Mädel
-von Blaubeuren und Gerhausen sammelten in der waldrei-
(chen Umgebung ISO Kilo Bucheckern und 185 Kilo Heilkräu¬
ter.

— Betzingen Kr . Reutlingen . (Tödlicher Unfall .)
-Auf der Steige bei Bad Griesbach (Baden ) geriet ein Bei¬
lfahrer so unglücklich zwischen den Anhänger und den Motor¬
wagen eines schwerbeladenen Lastwagens , daß er auf der
Stelle tot war . Der Verunglückte , der aus Betzingen ge¬
bürtig ist, war 43 Jahre alt und Vater von drei Kindern.

— Geislingen . (Fleißige Bucheckernsammler .)
-Ein vorzügliches Ergebnis hatten die vier Geislinger Schri¬
llen beim Sammeln von Bucheckern zu verzeichnen. Die Schü-
-ler und Schülerinnen sammelten rund 28 Zentner.

— Reudern Kr . Nürtingen .' (Von stürzendem Baum
-tödlich verletzt)  Beim Holzfällen im Talwald wurde
«er 42 Jahre alte Adolf Henzler aus Reudern von einem
jstürzen'den Baum so schwer getroffen, - daß er nach Einliefe¬
rung in das Krankenhaus Plochingen starb . Der Verun-
«rlückte. mar Vater von irinf Kindern.

— Mietingen . (Vom Fohlen schwer verletzt .)
(Der Bauer Andreas Schumacher wollte sein Fohlen auf die
LVeide bringen . Schuhmacher kam dabei im Stall zu Fall und
swnrde von dem Fohlen auf den Unterleib getreten . In
(schwerverletztem Zustand mußte der Verunglückte in das
'Krankenhaus nach Ulm eingeliefert werden.

— Bettringen Kr . Gmünd . (Zwei 90 - Jährige .) Im
-November konnten Katharina Bonath Witwe , und Frau
(Ottilia Mangold in verhältnismäßig guter geistiger und
körperlicher Rüstigkeit ihren 90. Geburtstag begehen.

— Heidcnheim . (Tödlich verlaufener Sturz .)
-Ein Mann stürzte beim Einhängen von Fensterläden von
her Leiter , die plötzlich ins Rutschen gekommen war . Der
Werunglückte, - dsr k>2 Jahre alle Karl Lizzi erlitt bei dem
Sturz einen « chädelbruch, dem er nach der Eiuliefernug ins

-Krankenhaus erlag.
— Heidenheim . (Vom Baum gestürzt .) Der in den

>LOer Jahren stehende Gärtnergehilfe Emil Maier stürzte
-aus etwa fünf Meter Höhe von Einem Baum herab , den er
'Mm Auslichten mit einer Leiter bestieg. Schwerverletzt
'wurde er ins Kreiskrankenhaus eingeliefert.

— Ulm. (Erziehungsberatung .) Im Kreis Ulm
.werden zurzeit Erziehungsberatungsstellen in einigen grö-
ißeren , zentral gelegenen Orten sowie vor allem in einigen
jülmer Ortsgruppen eingerichtet . Die erste Erziehungsbera-
stungsstelle der NSB erfreut sich bereits reger Inanspruch¬
nahme . Bisher war die Erziehungsberatung , die der Unter¬
stützung der Eltern bei der Erziehung der Kinder dient und
(Gefährdungen rechtzeitig Vorbeugen oder entgegenwirken
«will, von der Kreisdienststelle der NSB dnrchgeführt worden.
Aus diesen Beratungen hatten sich rund 800 Erziehungs-
jpatenschaften ergeben . Die planmäßig erweiterte Erzie-

Mingsbsratung im Kreise Ulm wird von der Elternschaft
^lebhaft begrüßt . >

Schule fkr LeNerk«« » Sou Kluveeailr»«
Nach Stuttgart , Tübingen und Eßlingen hat nun auch

Göppin  gen,mitten im Kriege als 4. Neuaründuna der
NSV eine Schule für Leiterinnen von Kindergärten in länd¬
lichen Gebieten erhalten , die als zukunftbauendes soziales
Werk eine Burg der Weltanschauung des Nationalsozialis¬
mus bildet . bDie Schule wird gegenwärtig von 27 Schüle¬
rinnen im Alter von 17 bis 30 Jahren aus dem ganzen
Gaubereich besucht.
Leichte Abnahme der Schuldverpflichtungen Württembergs.

Die Schulden der Länder im Großdeutschen Reich haben
in der ersten Hälfte des Rechnungsjahres 1941/42 um 91,4
Mill . Mark --- 3,9 Prozent abgenommen . In Württem¬
berg  betrug die Gesamtverschuldung am 30. September
1941 43.6 Mill . Mark , das sind 1,92 Prozent der Gesannver-
schuldnng aller Länder . Auf den Kopf der Bevölkerung
Württembergs stellte sich die Gesamtvcrschuldung für den
Berichtsrag auf 15 Mark . Gegenüber dem Juni des Vor¬
jahres ist eine Abnahme von 200 000 Mark zu verzeichnen.
Die Verschuldung betrug am Ende des ersten Halbjahres
1941 3,8 Mill . Mark.

Bichishausen ehrt seine« Ritterkreuzträger.
Am Sonntag wurde der ans Bichishausen gebürtige

Ritterkreuzträger Hauptmann Helmut Leicht in einer Feier¬
stunde von der Gemeinde geehrt . Nach den Begrützungswor-
ten des stell». Bürgermeisters nnd Gesangsvorträgen Bi-
chishausener Schulkinder hielt Hauptlehrer Wengert im Na¬
men der Dorfgemeinschaft eine herzliche Ansprache und über¬
reichte dem Ritterkreuzträger eine Ehrengabe . Nach herz¬
lichen Worten des Hoheitsträgers der Partei und Darbie¬
tungen des Gemeinüechors schilderte Hauptmann Leicht in
anschaulicher Weise seine Fronterlebnisse.

Aus Sen Nachbargauen
' 'Freiburg . (Bildhauer Emil Stadelhofer 70

Jahre  alt .) Der aus Wollmattingen bei Konstanz stam¬
mende Bildhauer Emil Stadelhofer , der Schöpfer des Denk¬
mals der Droste -Hülshoff in Meersburg und anderer öf¬
fentlicher Werke der bildenden Kunst in Baden , wird am
2. Dezember 70 Jahre alt . Fast mehr als drei Jahrzehnte
wirkte der einstige Schüler von Prof . H. Volz in Freivurg
i. Br . Seit einigen Jahren lebt er in Ueberlingen am See in
voller Frische und Arbeitsamkeit.

(—) Jstcin . (Diamantene Hochzeit .) Alt -Bürger¬
meister und Landwirt Michael Stächelin und seine Frau
Luise geb. Brändlin feierten das Fest der Diamantenen Hoch¬
zeit. Der Jubilar ist 84., seine Frau 86 Jahre alt . In den
Jahren von 1893 bis 1902 und von 1911 bis 1917 war Mi¬
chael Stächelin Bürgermeister der Gemeinde Jstein . Das
Ehepaar ist trotz seines hohen Alters noch rüstig und ge¬
sund und konnte noch in diesem Jahre alle Arbeiten in
Feld und Haus selbst verrichten.

Urbeis . (Ein Kalb mit sieben Beinen .) Ein
sicherlich nicht alltägliches Ereignis spielte sich im Stall des
Einwohners Peter Munier ab. Eine Kuh kalbte ein Junges
das sieben Beine , zwei Schwänze und zwei Zungen hatte.
Das neugeborene Tier ging aber schon kurze Zeit nach dem
Wurf ein. Die größte Ueberraschung war allerdings , daß die
gleiche Kuh tags darauf noch ein normalgebautes Kalb her¬
vorbrachte , das jedoch ebenfalls nur kurze Zeit lebensfähig
war.

Gcbiyeiler. (Im letzten Augenblick gerettet .)
Ein schadhaftes Gasrohr hätte beinahe drei Menschenleben
gekostet. Während das schlafende Kind bereits ansing , unter
Atemnot zu leiden , konnte sich der Vater noch ans Fenster
schleppen, und um Hilfe rufen . Nach längeren Bemühungen
gelang es, das Kind wieder zur Besinnung und auch Va¬
ter und Mutter auf den Weg der Besserung zu bringen und
so die Familie vor dem sicheren Tode zu retten.

Grünöungsgeöenkstunöe der Bogesendereine.
Aus Anlaß der 70. Gründungsfeier der Vogesenvereine

waren in Straßburg die Vertreter der über ' 60 Zweigvereine
zusammengekommen . Der Vorsitzer des Zentralausschusses
der Vogesenvereine sprach über die Arbeit der Vogesenver¬
eine während der letzten 70 Jahre . Universitätsprofessor Dr.
Günther Krantz sprach sodann in einem längeren Vortrag
über das Thema „Der Bauernkrieg im Elsaß ". An die
Feierstunde schloß sich eine umfangreiche Arbeitstagung der
Vertreter der Ausschüsse und der Zweigvereine an . Im Mit¬
telpunkt ihrer Beratungen stand in erster Linie die Frage
der Wegeerneuerung , der Wanderkartengestaltung und der
Ausgestaltung des Naturschutzes im Elsaß überhaupt.

Schieber Mgerichkek
^ Härteste Urteile gegen Schleichhändler.

DNB Berlin , 30. Nov . Die Rationierung aller Waren
und vor allem der Lebensmittel in Deutschland rückte den tz
Grundsatz der Gerechtigkeit, nämlich der Gleichheit Aller in
der Lebensführung in diesem Kriege , an die erste Stelle al¬
ler lebenswichtigen Grundsätze , Ihm haben sich alle Volks¬
genossen in Deutschland ohne Ausnahme unterzogen . Wer
sich gegen die Bestimmungen vergeht , versucht einen der Eck¬
pfeiler der Verteidigung des Reiches zu stürzen . Solche Ver¬
brechen können nach der Schwere des Einzelfalles nur mit
den härtesten Strafen gesühnt werden . Immer wieder ist
darauf hingewiesen worden , so daß auch die wenigen , die
sich, tatsächlich selbst außerhalb der Volksgemeinschaft stellten, ,
ausreichend gewarnt waren . Sie durften keine Gnade er¬
warten.

So wird jetzt mitgeteilt , daß das Sonderaericht in Han¬
nover  den Schlächtermeister August Blanke aus Scharz¬
feld zum Tode  verurteilte , weil er in großem Umfange
Schwarzschlachtungen vorgenommen hatte . Er hatte in sei¬
nem Betriebe 17 Großtiere , 17 Kälber und 14 Schweine ,
schwarzgeschlachtet und außerdem für verschiedene Selbstver¬
sorger weitere Schwarzschlachtungen von 31 Schweinen , neun
Kälbern und fünf Schafen vorgenommen . Seine Frau ver¬
kaufte gemeinsam mit ihm den größten Teil des Fleisches
markenfrei an die Ladenkundschaft , zum Teil betrieben sie mit '
dem Fleisch Tauschgeschäfte. Das Sondergericht verurteilte
Blanke zum Tode , seine Ehefrau erhielt acht Jahre , seine
Mitangeklagten Lieferanten , der Viehhändler August Mundt
aus Lütgenhausen vier Jahre , der Reichsbahnarbeiter Karl
Bock und der Landwirt Karl Oehne aus Scharzfeld je drei
Jahre Zuchthaus , während sechs weitere Angeklagte , Liefe¬
ranten und Abnehmer , hohe Gefängnisstrafen bis zu drei
Jahren auf sich nehmen mußten . Das Todesurteil wurde
bereits voMreckt.

Wegen fortgesetzten Betruges , schwerer passiver Beste¬
chung, wegen Verbrechens nach der Kriegswirtschaftsverord¬
nung und der Amtsunterschlagung mußte sich der Leiter
des Wirtschaftsamtes Sonthofen,  Valentin
Barthel , vor dem Sondergericht in München  verantwor¬
ten, In Mißbrauch seiner Amtsstellung hatte er bei der Be-
winkelung von Kraftfahrzeugen und der Ausgabe von Tank¬
ausweiskarten Personen begünstigt, die ihm durch Gewäh¬
rung von Darlehen über seine finanziellen Schwierigkeiten
halfen, Insgesamt entzog er dadurch über 1500 Liter Benzin
der Normalen Bedarfsdeckung. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten als Volksschädling zu einer Zuchthausstrafe von
neun Jahren.  Auf die gleiche Dauer wurden ihm die
bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt.

Der Bäckermeister Heinrich W-issel aus Hanau  beschaffte
sich ohne Bezugschein Mehl in größeren Quantitäten . Bei
verschiedenen Kaufleuten tauschte er dafür bewirtschaftete Le¬
bensmittel und sonstige Mangelwaren wie Butter , Käse und
Nährmittel . Seife, Kämme, Zahnbürsten, Staubtücher, Besen
und Bürsten ein. Bei verschiedenen Gastwirten ließ er sich
gegen Abgabe von Brot und Mehl samt seiner Familie mar¬
kenfrei bewirten, und die für seinen Betrieb gewährte Son¬
derzuteilung an Eier und Butterschmalz verwendete er zum
Teil im eigenen Haushalt . Ueberdies schlachtete er zwei Fer¬
kel ohne Schlachtgenehmigung. Das Sondergericht in Kas¬
sel  verurteilte den Angeklagten als Volksschädlingzum
Tode.  Seine Frau , Else Wissel, die nur zum Teil von den
Schiebungen Kenntnis hatte, erhielt ein Jahr und sechs Mo¬
nate Gefängnis Gegen die übrigen beteiligten Tauschhändler
laufen noch gesonderte Strafverfahren , um auch sie einer
strengen Bestrafung zuzuführen. Das Todesurteil wurde be¬
reits Pottstreckt. -
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Der Rundfunk am Donnerskag
Neichsprogramm: 16 bis 17 Uhr : Kunstmusik von Beet.

Hoven bis Joh . Strauß . 17.15 bis 18.30 Uhr : „Luxemburg
spielt auf " , bunte Unterhaltung . 18.30 bis 19 Uhr : Zeitspre-
gel. 19.15 bis 20 Uhr : Frontberichte und wissenschaftlicher
Vortrag . 20.15 bis 21 Uhr : Siegfried Borries stsielt Mozarts
A-Dur -Viollnkonzert . 21 bis 22 Uhr : Szenen aus „Aida " mtt
Hilde Scheppan , Margarete Klose, Helge Roswänge , Hans
Hotter unter Arthur Rother . 22.20 bis 22.30 Uhr : Sport¬
nachrichten.

Deutschlandsender : 17.15 bis 18.30 Uhr : Sinfonische und
rhapsodische Musik von Boccherini bis Easella. 20.15 bis 21
Uhr : Bekannte Unterhaltungsweisen. 21 bis 22 Uhr : „Eine
Stunde für Dich".
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UnrNlüstarls , 1. Der , 1942
Tiefes Leid drackts uns die un-
fakbars , sckmerri , dlscbrickt, OaÜ

//lW unser lieb, boiknungsvoiler zweiter
8obn, kruder , 8cbwager , Onkel

und dlekke

MksrL WsicZettrk
LIsktro - tHsrbaiiiNsr

seinem lieben kruder briedricb am 7. dlov.
im Westen im Tode nscbgekolgt ist. kr gab
sein junges Leben im dlübenden /Itter von
21 )abren in treuester pklieblerküttung für
seine Lieben und sein« geliebte Heimat.
In tieker Trauer : Die KItern: lab . Wsiiks-
lirN u. krau Lmilis , verw. keicvle , ged. Klär.
Die Oescvwister : Csorg llsicNI « , z. 2t.
bei der Wevrmacbt u. krau Termins , geb
Oaus. Lmil Xn » u. krau Linitis, -geb. Wai-
delick. vottl . keusEdskl, « !', z, 2t . i Osten
u. krau Xlsra , geb, Waidelicv. Xsrmann

Obersckütre , z. 2t . >. Lazarett.
Xitrls , Irls und lvsgodsrt Wsi «I » llri >.
Die 8cbwägerin : bisssl Ssu » mit Kind
Unnslore nebst allen Unverwandten.
Irsuerleier am Svanlsx, S. Oer., 14 Olir in Lnrklösterle.

!

Wilttll »» «!, den 2. Dezember 1942

I>anl «ssgung
kür die vielen keweise aukricktiger Teii-

nabme beim Heldentods unseres Sruna
Walkt , sagen wir berzlicben Dank. Insbeson¬
dere danken wir innigst dem Herrn 8tadt-
pkarrer tür die erbebende Trauerleier sowie
der ka , Osuibier Oalmbacb und dem kosau-
nencbor Oalmbacb.
dl « llsllrausrnrlsn Xinlsrdllsbansa

kelrlrannsrl «, 2. Dezember 1942

8cbmerzerfüIIt macken wir dis traurige
lVlitteilung, daö es Oott clem /Vllmäcktigen
gefallen bat, unsere liebe, treubesorgte lVlut-
1er, Orokmutter , Llrgrokmutter, 8ckwieger-
mutter, 8ckwägerln uncl Dante

(kristSns vürkle
gsk ». Xatar

beute nackt llz3 Llkr im /Hier von 82 fakren
zu sieb zu ruten.

ln tieker Trauer:
vsllsr Wslcli u krau krlsilsrills,
geb. kürkle,kkorzkeim. Xisris VUrKIs.
Wlllivlm t4ils «l»sls u brau Latis,
geb , kürkle , Pfinzweiler. dolllisl»
SllrKIs . kln-istlMe XiirNls . Lmms
viirlrts . Oie knl« I, Urenkel uncl Un¬
verwandte.

vis keerdigung kinclet Donnerstag , 3, Oer,,
nacbmittags 2 Llkr statt.

lliiksn , den 2. Dezember 1942

vsnlrssgung.
bür <l!e vielen kewerse aukricbtiger Tell-

nabme, Oie wir beim Heldentods unseres lieben,
unvereeliücken Lollnes unO kruclers tlsns
LurKksireil , Uekrelter, von nab unO kern
eriallren Ourlien, sowie allen denjenigen , Oie
an Oer lrauerkeier milwirkten und teiinakmen,
sagen wir vielen verrücken Dank.

ksmilis vusksv Surkksri » .

1

vr . Lrunvw
rurück!

8preobStunOen nur vormittags von 10—12 Llkr.

Waldrennach.
Guterhaltene

(Preis 28 RM .) verkauft
K. Neuweiler.

Stadt Herrenalb.

Me AilSWbe der Lc-enrinitteMrteii
für die 44.Zuteilungsperiode(14. Dez. 1942 bis 10. Jan , 1943) erfolgt am

Freitag den 4. Dezember 1942 im Rathaussaal
und zwar für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben:

— Z vormittags von 9 .09 bis 9 .30 Uhr
X - «» 9.30 10.00 „
l» - V 10.00 10.30

w - r „ 10.30 11.00 „
Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschl, der Bestell¬

scheine 44 der Reichseierkarte und der Marmeladekarte (wahlweise
Zucker) in der Woche vom 7. bis 12. Dezember 1942 bei den Ver¬
teilern abzugeben.

Herrenalb» den1. Dezember 1942,
Der Bürgermeister.

riektiy kocken

Venn äovon bängt ckee gute Esscbmaclc okk
llocbsn 5is äesbolb nock äen 3 Xk4Okd - llat»

scblägen : l . dos Wasser richtig obmessen . 2 . dis
llocbreit genau einbalten - unä rias Nbsrlcocbsn
verbüken . 3 . biark äsm llocbsn etwa 10/Vlin . ru»

geäsclct rieben lassen - clas »
srköbtäsn Woblgesrbmocl «. 8 ^ »

'Nonnenmiß.
Ein starkes

Zuchtrind
setzt dem Verkauf aus

Christian Gautz» Haus 21

Dennach.
Eine mit 4. Kalb 32 Wochen

trächtige

IW?- «. MiM
mit hoher Milchleistung ist zu ver¬
kaufen, Hauptstraße 37

Liederkranz-
Freundfchaft
Neuenbürg.

Hente keine
Singstunde.

Lazarettsingen verschoben.

Wildbad.
Guterhaltenen

Mtermsütel
für 15 jährigen Burschen zu kaufen
gesucht.

Angebote unter Nr . 210 an die
Enztälergejchäftsstelle.

sparsam
verwsndsn!SlorM

AZebHb pflege

Enn ü/erc/re trm-

längt ganr von dem Wie
md Wo sb . Lins gefällige,
°ut formulierte , OurcbOacvte
mit reickem OeOankengut
-msgeslattete /wreige bat
immer gsnr andere Werbs-
ertolge als eine andere , die
?ick in allen Teilen durcv
Oberfiäcblickkeit kennreick-
net. Wenn 8ie erkolgreick
werben wollen, steilen 8ie
bitte unser klstt in lvre
Dienste. Wir beraten Lie
aucb jederzeit bereitwilligst.
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